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SS . Zweite Deitage zum Schwarzwäl- er Dolen vom S4 Dezember 18S8 .

Der entlassene Sträfling .
( Schluß.)

5 .
Sie gingen , und einige Minuten später stellte Herr Berry

seiner Familie Marie s Erretter vor , den er als ersten Knecht
an der Stelle eines seiner Neffen annahm , welcher zum Kriegs¬
dienste ausgehoben war .

Da der brave Landmann annahm , daß Giacomo ' s Verhält¬
nisse früher oder später bekannt werden würden , so erzählte er

selbst dieselben seiner Frau und seinen Kindern , indem er jedoch
zu deren Ermuthigung hinzufügte , daß er übrigens die besten
Zeugnisse von seinem neuen Knechte in den Händen habe .

Dieser zögerte seinerseits nicht , das ihm bewiesene Ver¬
trauen zu rechtfertigen , und Herr und Frau Berry zeigten sich
an jedem Tage freundschaftlicher gegen ihn .

Das Zartgefühl der ganzen Familie war so groß , daß nie
ein Wort ausgesprochen wurde , welches auch nur als indirekte »

Anspielung auf die Vergangenheit ihres armen Gastes hätte be¬
trachtet werden können. Dabei war daS Ansehen der Familie
Berry ein so bedeutendes , daß es Niemand in der ganzen Ge¬

gend eingefallen seyn würde , den zu verachten , welchen jene Fa¬
milie mit ihrer Achtung beglückte, mit ihrer Freundschaft eZrte.

Es war ziemlich ein Jahr verflossen , soit Giacomo die Ar¬
beiten des Ackerhofes leitete , als Herr Berry , der sich die Lei¬
tung der auswärtigen Angelegenheiten Vorbehalten hatte , verreiste ,
um auf dem Viehmarkte zu la Palud einige Kühe zu kaufen .

Aus der Rückkehr zw-.ngen ihn die schlechte Witterung und
die einbrechende Nacht , in eine

'
kleine Schenke zwischen Monteli -

mart und Balence einzukehren .
Während er sich vor dem Kamine des einzigen Zimmers

der Schenke trocknete , hörte er den Radien Giacomo Sarti zu
wiederholten Malen von zwei Männern aussprechen , welche ein

ziemlich zweideutiges Aussehen hatten und an einem kleinen Tische
in seiner Nähe saßen .

Er horchte , aber die Sprache der beiden Individuen war

so sehr mit Worten untermischt , die für ihn unverständlich waren ,
daß er keine weitern Folgerungen machen konnte , als die eine,
daß er zwei frühere Gesährten seines Knechtes vor sich sehe .

Di « Gelegenheit schien ihm günstig . Er legt « seine gewöhn¬
liche Zurückhaltung ab und faßte den Entschluß , eine Geschichte
kennen zu lernen , um die er aus Zartgefühl bisher Giacomo selbst
nicht hatte befragen mögen .

Er näherte sich daher jenen beiden Männern und sagte , nach¬
dem er zuvor einige gleichgiltige Bemerkungen über die Witterung ,
den Weg und ihr Gewerbe gemacht hatte :

„ Ich glaub «, Sie eben erst den Namen Giacomo Sarti aus¬
sprechen gehört zu haben ; sollten Sie denselben zufällig kennen ? "

„ Ob ich ihn kenne? fragte dagegen der ältere der beiden
Fremden mit einem etwas spöttischen Lächeln ; „ wir haben zwanzig
Jahre an einem Tische gegessen und in einem Zimmer geschlafen .

"

„ Wissen Sie , was aus ihm geworden ist ? " fragte Herr
Berry weiter und wagte kaum zu athmen aus Furcht vor dem
was er erfahren würde .

„ O ! er ist begnadigt , und das war auch ganz gerecht, denn
wir wissen, daß er sein LooS nicht verdient hatte . "

Herr Barry athmete freier auf .
„ Können Sie mir seine Geschichte nicht erzählen ? " fuhr

der Landmann weiter fort ; „ ich nehme lebhaften Antheil an
ihm, und es würde mich freuen , zu erfahren , daß er diesen An¬
theil verdient . "

„ Ich kann Ihnen zufällig seine Geschichte erzählen , obgleich
er dieselbe Niemanden je mitgetheilt hat . Cs war nämlich in
dem Zuchthause zugleich mit uns ein Cvrse, ein Landsmann Giaco -
mo's , der uns oft , wenn wir des Abends mit einander plauder¬
ten , erzählte , daß Giacomo in einem Ansalle vou Wuth einen
reichen Herrn aus Ajaccio ermordet habe , weil dieser seine Mut¬
ter entehrt hatte und seine Mutter ' aus Gram darüber gestor¬
ben war ! "

„ Sind Sie von der Wahrheit dieser Erzählung überzeugt ? "

fragte der gute Landmann mit der tiefen Angst eines Mannes ,
der eine Hoffnung gefaßt hat , aber dieselbe auch sofort wieder
zerrinnen zu sehen befürchtet .

„ Ob ich von der Wahrheit überzeugt bin ! " rief der Sträf¬
ling aus . „ Sie können sich in Corsika erkundigen , bei wem Sie
wollen , und werden überall erfahren , daß Giacomo ein braver
Mann ist. Wenn nur zehn , wie er , in Toulon gewesen wären ,
so würde es überflüssig seyn , die Entlassenen unter polizeilicher
Aufsicht zu erhalten , denn er hat durch sein Beispiel und seine
Ermahnungen mehr Verbrechen verhütet , als Prügel - und To¬
desstrafe zu verhindern vermögen , und der Tag , an welchem er
seine Begnadigung erhielt , war ein Festtag für das ganze Haus .
Wenn Sie ihn sehen sollten , mein Herr , so erweisen Sie mir
die Freundschaft , ihn von -seinem ehemaligen Kameraden Pauli »
zu grüßen und verfehlen Sie nicht , hinzuzufügen , daß ich ent¬
schlossen sei , mein ganzes Leben hindurch ein rechtschaffener Man »
zu bleiben ; das wird ihm noch mehr Freude machen , als alle
meine Grüße . "

Herr Berry drückte Paulin die Hand , zäumte dann sei»
Pferd und ritt troz Regen und Dunkelheit in scharfem Trabe in
der Richtung nach Bellecroix weiter .

3 .
Zwei Stunden später pochte Herr Berry an die Thür sei¬

nes Hauses .
Es war Giacomo , welcher ihm öffnete , und der Landmann

fiel ihm sogleich um den Hals .
„ Giacomo , mein Freund, " sagte er zu ihm, „ rufen Sie den

Stallburschen , damit er mein Pferd beiführe , und folgen Sie mir
in das Zimmer , denn ich habe mit Ihnen zu sprechen. "

Die sämmtlichen Bewohner des Ackerhofes lagen bereit - im
Schlafe , und der Herr und der Diener waren daher ungestört
bei einander .

Damit war ei» Wunsch des Herrn Berry erfüllt . Er hatte
sich nur deßhalb entschlossen, noch so spät und bei so schlechtem
Wetter seine Reise fortzusezen , weil er mit Giacomo allein
seyn wollte .

Für «inen Augenblick schwiegen Beide , wie das fast immer
der Fall ist , wenn zwei Männer einander eine Erklärung schul¬
dig sind, oder geben wollen .

Herr Berry unterbrach endlich daö Schweigen .
„ Giacomo " , sagte er mit einer Stimme , in welcher jedoch
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keineswegs der Ausdruck des Vorwurfs lag . „ Sie haben mich
getäuscht , und das ist schlecht von Ihnen . "

„ Ich habe Sie nicht getäuscht, " antwortete Giacomo ; „ er¬
innern Sie sich , Herr Berry , daß ich Ihnen gesagt habe , was
ich war , bevor ich in Ihren Dienst trat . "

. „ Warum haben Sie mir aber verhehlt , daß Sie unschul¬
dig wäret, ! "

„ Würden Sie mir geglaubt haben, " fuhr der Sträfling
mit Ruhe fort , „ wenn ich Ihnen das qesagt hätte , als ich von
einem Orts kam, wo auch die größten Verbrecher stets von ihrer
Unschuld sprechen? Uebrigens war ich auch nicht unschuldig : ich
habe einen Mord begangen , und so groß auch die Beleidigung
war , so hatte ich doch kein Recht , das göttliche Gebot zu übertreten . "

„ Ich weiß das, " antwortete der Landmann , „ aber ich weiß
auch , daß Sie eine Beleidigung zu bestrasen und einen Mord
zu rächen hatten . "

„ O, meine Mutter ! " ries Giacomo aus und bedeckte sein
Antliz mit beiden Händen ; „ es hat mir also zu nichts geholfen ,
daß ich zwanzig Jahre lang ein vor Len Richtern begonnenes
und im Zuchthause fortgeseztes Schweigen beobachtet habe , weil nun
das Andenken an Dich nicht mehr geachtet werden kann . "

Herr Berry begriff sogleich die erhabene Aufopferung dieses
Sohnes , der lieber eine entehrende Strafe erduldet , als den Grund
seiner Rache offenbart hatte , obschon er dadurch wahrscheinlich
seine Freisprechung erlangt haben würde .

„ Sie haben ein edles Herz , Giacomo, " sagte der Landmann ,
sobald ihm seine Rührung zu sprechen erlaubte ; „ aber seien Sie
unbesorgt , mein Freund , Ihr Geheimniß ist in einem treuen Her¬
zen verschlossen , und der Zufall , durch den ich dasselbe erfahren
habe , wird sich vielleicht nie wieder erneuern . "

Herr Bcny erzählte darauf Giacomo seine Begegnung mit
den entlassenen Sträflingen in dem Wirthshause , und theilte ihm
mit , wie er durch sein Beispiel vielleicht einen rechtschaffenen Mann
aus Paulin gemacht habe .

„ Giacomo " , fuhr darn Herr Berry fort , nachdem er seine
kleine Erzählung beendet hatte , „ ich hoffe, daß wir uns nie wie¬
der verlassen werden ; erweisen Sie mir die Ehre , fortan meine
Familie als die Ihrige zu betrachten ."

Giacomo drückte Herrn Berry an seine Brust .
Gott allein kann wissen, was damals in seinem Herzen vorging .

4.
, Etwa einen Monat nach den Ereignissen , welche wir eben
erzählten , nahm das Dorf Bellecroix in der Frühe eines Mor¬
gens ein ungewöhnlich festliches Aussehen an .

Gruppen junger Mädchen , die in ihre SonntagsAnzüge ge¬
kleidet waren , begaben sich nach dem Hause des Herrn Berry .

Junge Burschen mit Flinten auf Len Schultern und gewal¬
tigen Blumensträußern in den Knopflöchern , umstanden die Thür
des Gemeindehauses , in welches eben , gefolgt von seinem Adjunct
und seinem Secretyir , der gute Chevalier von Peyrac eintrat ,
der seine MagistratsBinde über seine ObristenUniform geworfen hatte .

Das Aussehen der Kirche deutete gleichfalls auf eine ausser-
gewöhnliche Feierlichkeit , denn zahlreiche Kerzen brannten im
Innern und in der» Blicken der Armen und Gebrechlichen , die
unter dem Portal standen , erkannte man jene süße Heiterkeit ,
welche durch die Hoffnung erzeugt wird .

Mit dem Schlag elf Uhp öffnet« sich die Hauptthür des
Ackerhofes mit beiden Flügeln und man sah einen ländlichen
Wagen aus derselben kommen , der mit Laubwerk geschmückt war
und von vier weißen Kühen gezogen wurde , deren Joche von
RosenGuirlanden umgeben waren . -

Zwölf Spielleute , die vom Kops bis zu den Füßen mit
Bändern geschmückt waren , gingen dem Wagen voran , aus des¬
sen erst » Bank Herr und Frau Berry faßen , aus deren Augen

die Freude über eine vollbrachte gute Handlung leuchtete, während
auf der zweiten Bank Giacomo Sarti , stolz auf Mariens Dank¬
barkeit , und Marie , glücklich durch Giacomo 's Glück, saßen .

Noch ein anderer Wagen , der größer und nicht weniger ge¬
schmückt war , als der erste , trug die jüngern Kinder , die be¬
jahrtem Verwandten und die besten Freunde der Familie Berry ;
die Knechte und Mägde des Ackerhofes , nebst den gewöhnlich
auf demselben beschäftigten Tagelöhnern , folgten dem Zuge , der
an die anmuthige Eleganz der Feste des alten Griechenlands
und die keusche Einfachheit der patriarchalischen Sitten erinnerte . ,

Herr von Peyrac empfing die künftigen Gatten an der Thür
der Mairie und begleitete sie dann nach den kurzen und herzlo¬
sen Förmlichkeiten der bürgerlichen Trauung in die Kirche : sein
Zartgefühl als Ehrenmann und sein Gewissen als Christ hatte »
ihm gesagt , daß es picht ihm zustehe, das Wort zu ergreifen ,
und so war es der Priester , weicher Marie getauft und in den
jungfräulichen Tugenden unterrichtet hatte , der daS Glück hatte ,
sie auch in die ernstern , aber nicht minder süßen Freuden einzu-
wsihen , welche ihr neuer Stand ihr auferlegen sollte .

Er that das mit der Ergießung eines zärtlichen Herzens
und der Erhebung eines überlegenen Geistes , und nachdem er
dem unschuldigen Kinde gesagt hatte , was und wie sie als Gat¬
tin und als Mutter seyn solle , wandte er sich auch gegen Gia¬
como und fuhr fort :

„ Und Sie , mein Bruder , vergessen Sie nie diesen Morgen ,
welcher für Sie gleichsam der Beginn eines neuen Lebens ist.
Beglücken Sie mit Ihrer Liebe, Ihrer Achtung , die zarte Lebens¬
gefährtin , welche Ihnen ihr Herz schenkt , und die fromme Fa¬
milie , welche Ihnen die Arme öffnet . "

Mit leiserer Stimme fuhr er darauf fort :
„ Und dann mein Sohn , danken Sie Gott , der Ihnen in

seiner bewundernswürdigen Gerechtigkeit verstattete , Ihre Leiden
zu vergessen , indem Sie durch freiwillige Aufopferung ein Ver¬
brechen sühnten , welches von den Menschen entschuldigt werden
muß und auch Gott , durch Ihre Thränen dazu vermocht , ver¬
ziehen haben wird . Geht nun in Frieden , meine Kinder , und
erfreut Euere Mitbürger durch Euer Glück , wie Ihr dieselben
bisher durch das Beispiel Euerer Tugenden erbaut habt ."

Eine Wolke von Weihrauch umgab die beiden Gatten , welche
für einen Augenblick vor den Blicken der Menge verschwanden .

Das Gewölk zerthcilte sich, und nun sah man Giacomo , der
Marie ' s Hand ergriffen hatte UOS langsam dem Schiff der Kirche
mit ihr entgegenschritt .

Der mit den weißen Kühen bespannte Wagen hielt vor dem
Portal der Kirche, und das glückliche Paar bestieg ihn allein .

Lustig läuteten die Glocken, die jungen Burschen schossen
ihre Flinten in die Luft ab , und die Bevölkerung von Belle -
croix begleitete den Zug unter den unablässig wiederholten Riffen :

„ Es lebe Giacomo ! Es lebe Marie 's Retter !"

G » ldk » r » er .
»*» Beleb ' in mir , Gott , de» Gedanken :

Die Unschuld ist der Seels Glück !
Und lenke, wenn mein Herz will wanken.
Auf Tod und Zukunft meinen Blick ;
Dann flicht der Sinne Truggestalt
Und jeder Leidenschaft Gewalt .

Schwer ist der Urbergang von dem Laster zur Tugend .
Aber diese Schwierigkeit , wenn sie einmal da ist , muß dich nicht
schrecken. Sie ist der einzige Weg deiner Rettung und Wohlfahrt .

Versäume nichts , was deinem Vaterland « nüzlich ist, und
wenn du auch Undank und Widerwärtigkeit davon zu erwarte » hättest .

Sprüchwörter .
Wer lange fragt , giebt nicht gern .-j- Wer Fragen hütet, wüthet.



Hell 'ae Nacht aus Eagelschwingen
Nahst Du leise Dich der Welt ,
Und die Glocken hör ' ich klingen ,
Und die Fenster sind erhellt .
Selbst die Hütte trieft von Segen ,
Und der Kindlein froher Dank
Jauchzt dem Himmelskind entgegen ,
Und ihr Stammeln wird Gesang .

Mit der Fülle süßer Lieder ,
Mit dem Glanz um Thal und Höh

'a ,
Heil '

ge Nacht , so kehrst du wieder .
Wie die Welt dich einst gcseh 'n !
Da dis Palmen lauter rauschten

Christnacht .
Und , versenkt in Dämmerung .
Erd ' und Himmel Worte tauschten ,
Worte der Verkündigung ;

Da mit Purpur übergofsen ,
Aufgethan von Gottes Hand ,
Alle Himmel sich erschlossen .
Glänzend über Meer und Land ;
Da . den Frieden zu verkünden .
Sich der Engel nieserschwang .
Auf den Höhen , in den Gründen
Die Berheißung wiederklang ;

Da der Jungfrau Sohn zu dienen ,
Fürsten aus dem Morgenland

Eine PhantafieReise im Weltall .
(Fortsezung .)

22 . Zwei eigenthümliche Kometen .
Die zwei eigenthümlichen Himmelskörper , welche wir jezt in 's

Auge fassen wollen , gehören nicht den Planeten an » sondern sind
Gäste , die siä > eigentlich ganz unberufen eingedrängt haben in die
Bahnen der Planeten und dis , wie wir sehen werden , Ursache ha¬
ben , - sich zu hüten , daß sie nicht einem Planeten größerer Sorte
einmal begegnen . —

Um es mit einem Worte zu sagen , wir verstehen unter den
zwei fremdartigen Gästen zwei kleine Kometen , welche ganz kuriose
Umläufe um die Sonne machen , wie das den Kometen überhaupt
eigen zu seyn scheint . Der eine dieser Kometen , der unter dem Na¬
men der Enke '

sche Komet bekannt ist , — weil sein Laus von Enke ,
dem Direktor der berliner Sternwarte , berechnet worven — geht in
einem io länglichen Kreis um die Sonne , daß er der Sonne bis
aus 6 Millionen Meilen nahe kommt , ihr also näher steht als der
ibr nächste Planet Merkur ; aber wenn dies geschehen ist , läust der
Komet in seiner Bahn wieder davon und entfernt sich von der
Sonne , bi » er seine größte Entfernung , 80 Millionen Meilen von
derselben erreicht hat . — Man sieht , daß der Rundlauf dieses Ko -

'

meken so in die Länge gezogen ist , Laß seine Bahn die Bahnen
aller Planeten , die wir bisher betrachtet haben , durchkreuzt Und
daß di - ssr Komet den Vortbeil geniebt , bald der Sonne näher zu
seyn als irgend eia Planst und bald sich von ihr mebr zu entfernen
als irgend einer der 28 kleinen Planeten . — Diesen Rundlous macht
er in drei Jahren und hundcrtlünszehn Tagen und zwar geht er in
der Hälfte der Zeit dis halbe Reise von seiner Sonnenferne bis zur
Sonnennähe in immer zunehmender Geschwindigkeit ; in der Son¬
nennähe hat er die größte Geschwindigkeit erreicht und macht nun ,
daß er davon kommt uns zwar mit abnehmender GcschwindigkKt ,
so daß er in der andern halben Umlaufs zeit di « ander » Halste seiner
Reise vollendet und in seine Sonnenferne mit seiner kleinsten Geschwindig¬
keit ankommt , um sofort wieder seinen Rundlaus aus 's neue zu beginnen .

Der zweite Komet , der gleichfalls so kühn ist . seine Bahn un¬
ter die der Planeten zu verlegen , ist unter dem Namen der Biela¬
sche bekannt , weil er von Biela , einem östreichischen Oifizier , im
Jahre 1826 entdeckt und auch berechnet worden ist. Er läuft in
sechs I ihren lind neun Monaten um die Sonne und zwar ebenfalls
nach KsmetcnArt in einem sehr länalichen Rank laus , wobei er ein¬
mal der Sonne auf 18 Millionen Meilen nahe kommt und nach sei¬
nem kalben Umlauf ihr wieder auf 120 Millionen Meilen entfernt
ist . Dieser Komet , der in der Sonnenferne auch in der Gegend ist ,wo die kleinen Planeten Hausen , unterscheidet sich von dem Enk -' jchen
Kometen dadurch , daß er etwa nur bis über die ErdBahn streift ,wenn er der Sonn « sich nähert , während der Enke 'sche sogar bis über
Merkur s Bahn hin der Sonne nahe tritt . — Beide Kometen aber
haben insofern Aehnlicbkeit , daß si; erstens gar niemals aus dem
Bereich der PlanetenBohnen hinauskommen , daß sie ferner eine
Umlaufszeit haben , die weit kleiner ist , als die der sonst b«kan » ten
Kometen ; zudem « andern sie in gleicher Richtung mit den Planeten ,das beißt , wir diese stets von Westen nach Osten , und emlich ge¬
hen sie zwar ein wenig quer durch die Bahnen und weichen beide
etwas im Lauf nach Norden und Süden aus ; aber doch nicht so wie
manche andere Kometen , die in allen möglichen Richtungen ihren
Laus um di « Sonne nehmen .

Zwei Umstände über find es , die diese Himmelskörper ganz be¬
sonders vor allen bisher bekannten auszeichnen , derin sie bieten Er¬
scheinungen dar , die ganz eigenthümlich und einzig in ihrer Art sind .

Der Enke 'sche Komet zeigt etwas , was sich der keinem Himmels¬
körper sonst zeigt . Seine UmlaufSztit um hie Sonne wird immer
kürzer . Die Rechnung zeigt , daß dieser Komet in einer Art läng¬
licher SpiralLinie um die Sonne geht und dadurch der Sonne immer
nach und nach näher kommt . Bei jedem Umlauf nimmt seine Son -

In der Hirten Kreis erschienen ,
Gold und Myrrhen in der Hand ;
Da mit seligem Entzücken
Sich die Mutter niederbog .
Sinnend aus des Kindes Blicken
Niegesühlte Freude sog .

Heii '
ge Nacht , rr. it tausend Kerzen

Steigst du feierlich herauf :
O , so geh

' in unfern Herzen ,
Stern des Lebens , geh ' uns aus !
Schau '

, im Himmel und aus Erden
Glänzt der Liede Rosenschein ;
Friede soü 's noch einmal werken
Und dis Liebe König seyn ! Protz .

nerinähe zu und es unterliegt keinem Zweifel , daß er einmal , wen «
gleich erst nach vielen Jahrtausenden in die Sonne hineinlaufen und
dann sich nicht mehr von ihr wird losmachen können . Dis einzige
Erklärung dieses merkwürdigen Umstandes kann nur darin gefunden
werden , daß man amrirrnnt , es sei der Weltraum nicht völlig leer ,sondern mit einem äußerst feinen gasartigen Stoff erfüllt , den man
Aelher nennt . Obgleich man diesen Aether nirgend spürt oder sieht ,so zweifelt man doch nickt mehr an seiner Existenz , seitdem es sich
durch Rechnungen und Versuchs ergeben hat , daß das Licht der
Sonne und der Gestirne überhaupt nur dadurch bis zu uns bringt ,daß die leuchtenden Gestirne diesen Aether in Schwingungen » erse -
zen und Liese Schwingungen mit ungeheuerer Geschwindigkeit sich
nach allen Richtungen hin verbreiten . Der Aether aber , so fein er
ist und so wenig Widerstand er dem Laus der andern Himmelskörper
bereitet , genügt doch dem Forlschreiten des Enke ' schm Kometen , der
von äußerst loser Masse ist , hinderlich , rr seyn , und so überwiegt
denn bei ihm die Anziehungskraft der Sonne derart , daß er nachund nach ihr unterliegen und in dis Sonne hineinlaufen muß .

Eine noch ausfallendere einzig dastehende Erscheinung bietet der
Biela 'sche Komet dar , dir man sich bisher noch gar nicht hat erklä¬
ren können . Dieser Komet steht wie ein kuaelsörmiger Nebel aus ,in dessen Vorderseite ein hellerer festerer Kern vorhanden ist. —
Schon im Jahre 1847 bemerkt « man an diesem Kern , daß er sich
zu spalten zcheine , als wollte der Komet sich ia zwei Kometen thei -
len ; allein man achtete auf diese Beobachtungen nicht viel . Als er
aber vor sechs Jahren wieder sichtbar ward , da sah man , daß er
wirklich Ließ unerklärliche Kunststück , das der allgemeinen Eigen¬
schaft - der Anziehung schnurstracks widerspricht , vollzogen hat , denner ist wirllich jezt als DoppelKonret zu sehen , der aus zwei Kernen
und Zwei getrennten Hüllen bestehend seinen Lauf ruhig fortsezt . —

Man steht , es gisbt auch manche Kuriositäten am Himmel !
(Fortsezung solgt .)

Anekdoten und Charakterzüge von Napoleon k.
(Fortsezung .)

-s- Angeführt !
Es war an einem Februartags , als Napoleon , der , obgleich ein

schlechter Schüze , dennoch die Jagd sehr liebte , seinem Oderjäger¬meister , dem Prinzen B . rlhier , den Befehl erchrille , für den andern
Tag eine Jagd ansagea zu lassen . Dieser , der ebenfalls ein lei¬
denschaftlicher Jäger war , jagte lieber aus seinem Gute GroSbois ,als in Gesellschaft des Kaisers . Am Moraen des JagdtageS fragtrer Kaiser beim Lever den Prinzen : „ Wie «st das Wrtter ? « —
„Schlecht , Sire ." „Was wird dann aus der Jagd ? " — „ Es wird
nicht gut gehen ; die Hunde werden die FLbrte verlieren . " — „ Nun ,dann wollen wir die Jagd aufschieden . « — Der Prinz ging höchst
zufrieden weg , und lies die Jagd adbcstellen . — Als irdoch der Kai¬
ser nur tilj Uhr zum Frühstück in das Zimmer der Kaiserin ging ,strahlte die Sonne rm schönsten Glanze , und man beschloß , einen
Spaziergang zu machen . Prinz Birthler sollte dabei seyn ; es ward
nach »hm geschickt. Allein es kam die Nachricht , daß dieser aus die
Jagd nach Grosdois gegangen sei. Navoleon merkte nun , daß ihm
Brrthier einen Streich gespielt habe , lachte und sagte nur : „ Ichwerde seinen Wetterberichten nicht wieder trauen ."- i- Die großen , garstigen Hände .

Napoleon hatte bekanntlich jebr schöne Hände , aus welche er
etwas eitel war . Einst kam er leise in bas Zimmer der Kaiserin ,und bemerkte eine jung « Frau , die so saß , daß sie der Thür , in
welche der Kaiser , von ihr nicht bemerkt , eingetreten war , den Rü¬
cken zugekehrt hatte . Nachdem er den Uebrigen rin Zeichen gegeben »zu schweigen , schlich er sich leise zu der Dame und hielt ihr schnelldie Hände vor den Armen . Diese glaubte , daß es der Arzt der
Kaiserin , Boudier , ein schon bejahrter Mann , sei , denn von ihm nur
mochte sie eine solche Vertraulichkeit erwarten . Sie ries daher : „ O ,
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hören Sie aus . Herr Boudier ! Glauben Sie , daß Ihre großen ,
garstigen Hände Eie nicht verrathen ? " — Schnell zog der Kaiser
seine Hände zurück , und rief : „ Große , garstige Hände , Sie sind
auch sehr närrisch !" — Dann ging er verdrießlich weg , die junge
Frau aber war so erschrocken , daß sie sich in ein Nebenzimmer flüchtete.

(Fortsezung folgt .)

Unheilvolle Wirkung der Phantasie.
JustinuS Kerner erzählt in seinem „Magikon " unter anderen

Spuk - , Geister- und Gespenstergeschichten auch die nachfolgende. Zwei
Freunde , die Herren von Kleist und von Wintergarten , gin¬
gen »ach der Schlacht von Leipzig über das Schlachtfeld und trafen
einen scknververwundsten, französischen Offizier, der sie flehentlich bat ,
feinem Leiden ein Ende zu machen und ihn vollends zu tödte» . Die
beiden Freunde gingen aber fort , um einen Chirurgen zu holen , der
dem Verwundeten beistehen sollte. Dieser , da er sab , daß sie seine
Bitte nicht erfülle » wollten , rief ihnen die gräßlichsten Flüche und
Verwünschungen nach. — Längere Zeit nach diesem Vorfall wollte
Kleist einen Oheim in de« Rheingetzenden besuchen und sein Freund
Wintergarten begleitete ihn . Sie trafen den Oheim nicht zu Hause
und machten deshalb einen Spaziergang mit einander . Auf diesem
Gange kamen Sie an eine Ruine , zu der noch ein ziemlich gut er¬
haltener Thurm gehörte : es war eine schöne Mondscheinnacht , und
da der Oheim noch Nichts von ihrer Ankunft wußte , also auch nicht
ln Sorgen um sie seyn konnte , so beschlossen sie, hier über Nacht zu
bleiben . Der Wächter , dem sie ihren Entschluß mittheelten , rieth ih¬
nen ab , es zu thun , indem er sagte , der Thurm sei nicht zum Be¬
wohnen eingerichtet , er habe keine Betten u . s. w. Da sie aber
doch nicht davon abstehen wollten , sazt « er ihnen , es sei in die¬
sem Thurm nicht sicher vor den Gespenstern und sie würden gewiß
unglücklich, wenn sie hier blieben . Dieses reizte sie um so mehr , sie
blieben , ließen sich Licht bringen , und sezten sich an einem Tischchen,
Jeder ein geladenes Pistol vor sich und zwei Lichter zwischen ihnen ,
einander gegenüber und unterhielten sich so lange mit einander . —
Mitternacht war vorüber , ohne daß ihnen Etwas begegnet wäre : da
Plözlich sah Kleist , daß die Thür ausging und der französische Offi¬
zier , der ihnen die fürchterlichen Flüche und Verwünschungen nach-
gerufen batte , trat herein und trug aus einem Teller den Kops Win¬
tergartens , den er Kleist hinreichte . Dieser , darüber entsezt, wehrte
ihn von sich ab , der Franzose drang aber immer hestiger auf ihn
ein , und Kleist nahm in der Verzweiflung sein Pistol und feuerte
aus die Erscheinung ab . — Er erwachte : — sein Freund Wintergar¬
ten lag todt vor ihm , die Kugel war mitten durch die Brust gegan¬
gen . — Die beiden Freunde waren eingeschlasen, die Erscheinung
war ein lebhafter Traum , der einen so schrecklichen Ausgang herbei¬
führte . — Kleist war von diesem Augenblicke an wahnsinnig . .

Eifl PolizeiGesez .
Interessant sind die Strafen der französischen Zuchlpolizek bei

körperlichen Beschädigungen , welche im Jahre 1314 unter König Lud¬
wig X . erlassen wurden . Sie sezen fest an Geldbußen :

Für einen Faustschlag . . . 1 Sou .
Für einen Steinwurf . 5 „
Wenn Einer mit einer Hand einen Andern

an der Gurgel gefaßt hatte , zahlt er . . 10 „
Desgleichen mit beiden Händen . 14 „
Wer einen Andern inS Gesicht gespieen . . . . . . 6 „
Ein Schlag auf die Nase , ohne Blut . 5 „
Desgleichen mit Blut . 10 „
Ein Fußtritt . 10 „
Sin Degenhieb , ohne Blut . 10 „
Desgleichen mit Blut . 15 „
Sin blutige Wund « oberhalb der Zähng . 3b „
Desgleichen unterhalb derselben . 52 „
Für gebrochen» Arme und Bein « . 7 Francs 4 „
Für zeden auSgeschlagenen Zahn . 7 „ 4 „

Heut zu Tag « find dergleichen Srgözlichkeiten doch etwas theu -
rer geworden. U.

Die Soldaten Friedrichs des Große «
hatten im siebenjährigen Kriege in Böhmen mit vielen Entbehrungen
und Mißhelligkeite » zu kämpfen , besonders da « Einfiedel ' sche Corps .
Unter obigem Titel sagt I . von Wickede in dem Band 1 . Seite
254 Folgendes : „In den Dörfern blieben nur wenige Röcke und
Unterröcke der Bauernweiber übrig , denn die Soldaten benuzten die¬
selben gern , um damit ihre Uniformen auSzuflicken , und wenn guch
aus blaues Kollet ein rother Aermelfleck kam, oder ein anderer seine
weißen engen Hosen über die Kniee tüchtig mit schwarzem Leder
benäht hatte , so nahm man es jezt mit derlei Sachen nicht so ge¬

nau . Dragoner in Bauerholzschuhe » und Grenadiere mit,Weiber -
müzen tonnte man häufig sehen und wie die Vogelscheuchen so aben¬
teuerlich ausgepuzt , sahen manche sonst sehr tüchtige Soldaten aus .
Selbst die Offiziere, so ungemein dieselben auch von jeher im preußi¬
schen Heere aus die Reinlichkeit des Anzuges gehalten hatten , muß¬
ten je« der allgemeinen Noth nachgeben , und es kam vor , daß ein
Hauptman » seine Compagnie in einem Mantel , der aus dem Chor¬
rock eines Pfarrers zu'ammenaenäht war , commandirte , während
fein Lieutenannt sich glücklich schäzte , den schmierigen Schafpelz ei¬
nes böhmischen Bauern erwischt zu haben . "

Die Zahl der Regentage
hängt nicht allein von der Entfernung vom Meere ab , sondern auch
von der Temperatur der Luit . In WestJrland regnet es an 208
Tagen des Jahres ; in den Niederlanden an 170 Tagen ; in Nord¬
deutschland an 155 Tagen ; in Kasan an der Wolga an 90 Tagen
und im Inner » Sibiriens an 60 Tagen . Im mittler » WestEuropa
regnet es fast zweimal so oft als in OstEuropa ; in Irland dreimal
so oft als in Italien .

Den längsten Bart
hatte der deutsche Freiherr Räuber von Blankenstein , geboren 1507,
gest. 1575 , Hofkriegsrath des Kaisers Maximilian II ., dessen natür¬
liche Tochter Helena seine Gattin wurde , nachdem er seinen Mitbe¬
werber , einen spanische» Granden , im Ringkampfe überwunden und
in einen Sack gesteckt hatte , wovon die Redensart stammt : „Einen
in den Sack stecken." Räuber war sechs Fuß groß und sein Bart
reichte in zwei Flechten bis aus die Erde und noch zurück bis an
den Gürtel .

Grund zur Klage.
Du klagest, daß ver Bös - wicht
Kein gutes Wörtchen von dir spricht.
Ich werde wich vielmehr beklagen ,
Wenn Böse Gutes von mir sagen .

RaritätenKästlein .
Sin nettes Geschichtchen erzählt man sich jezt in Paris , ob

es auf Wahrheit beruht , wollen wir aber dahin gestellt seyn lassen.
Kürzlich wurde ein Apotheker durch ein Bittet folgenden Inhalt -
überrascht . Verehrter Herr ! Sie haben mir drei Gran Blausäure
verabfolgt , ohne die vom Gesez vorgeschriebenen Förmlichkeiten beobach¬
tet zu haben . Hiernach sind Sie einer halbjährigen Hast und einer
Geldstrafe von 3000 Fr . auSgesezt. Hören Sie jezt meinen Vor¬
schlag. Ich bin der Verzweiflung verfallen und stand schon aus dem
Punkt « , mich mit meiner Geliebten zu vergiften , als Plözlich ein
Gedanke meine Nacht erhellte . Wie wäre ezs , wenn Sie mir statt
der Strafe von 3000 Fr . zweitausend Franken geben wollten , damit
könnte ich meine Lage verbessern und gebe Ihnen mein Wort , als¬
dann jeden Gedanken an Selbstmord auszugeben . Eie hätten offen¬
bar ein gutes Werk gelhan und entgingen der Strafe . Der Apo¬
theker überlegte sich die Sache und zahlte dem Mann wirklich diese
Summe , der damit «in Geschäft anfing , welches ihn bald in den
Stand sezen wird , das Geld zurückzuzahlen, wie er es dem Apothe¬
ker angelobt .

^ Da ich mich durch meinen zweiten Bankerott besser» als bei
dem Ersten versorgt habe , weßhald auch schwerlich ein dritter Fall
der Art Vorkommen wird , so ersuch « ich ein nachsichtiges Publikum
um abermaliges geneigtes Vertrauen , und versichere von jezt an die
größte Reelliät . Joseph Preller . Bankerortstraße .

8 - g , gr y p h .
Von Erstem , »ine« Wort der Franzen ,
Ist Zwei die deutsche Uebersrzung ,
Wer sicher seyn will vor Verlezung ,
Der hüll ' sich in rin Kleid vom Ganzen .
Eins , Zwei ist, ohne Mitte leer ; —
Beschau « wir 's uns von hinten her .
Dann ist - den Theorieen feind.
Doch mit der Praxis stets vereint .
Steht Zwei geköpft vor Eins , so sehen
Wir einen Baum daraus entstehen .

Auflösung des Rechnungsräthsels in Nr . 99 :
16 Stück Schafe , ü 5 Gulden — 80 Gulden
79 „ Hühner , ü ' /. „ - - 19 ' /. „

5 „ Tauben , il ' /„ „ — '/. -

_ _ IVO «Suloea
RevigM , gedruckt und verlegt von Wilh . « randecke r.
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